Zier Jahrgang. 


Ein Volksblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 


3tes Quartal. 


Der Balg des Fuchſes entgeht dem Kuͤrſchner nicht. 
Türkiſche Novelle. 
(Fortſetzung.) 


Türkicche Gerechtigkeit. 

Dieſer Tag war ein Tag des Schreckens und der 
Trauer für den Harem. Der Kislar-Aga, den Dolch 
in ſeinem Guͤrtel, trat in den Palaſt der Cadinen, hin— 
ter ihm vier ſchwarze Verſchnittene. Sein Antlitz war 
noch ernſter und duͤſterer, als gewoͤhnlich. In der rech⸗ 
ten Hand trug er eine Papierrolle, vor welcher Jeder 
mann ſich verneigte, denn man errieth, daß ſie einen 
Befehl des Sultans enthalte, und ein Firman, an die 
ſem Orte und in den Haͤnden dieſes Mannes konnte 
nur eine Todesbotſchaft bringen. — Die Cadine lag 
nachlaͤſſig auf einen Divan des Sommerharems hinges 
ſtreckt. Ihr runder, weißer Arm war hinter den Kopf 
zurückgebogen, und die ſchoͤnen, ſchwarzen Haare, mit 
Perlen durchwirkt, wallten in reichen Strömen nieder. 
Ihre großen, halbgeſchloſſenen Augen ſchienen der Seele 
ein Bild ſuͤßer Erinnerung vorzuzaubern, waͤhrend zu 
ihren Füßen eine Zither, deren Saiten durch die Hitze 
des Tages geſprungen waren, noch immer einen ſanften 
Klageton von ſich zu geben ſchien. 

Wie wenn man ein friſches Roſenblatt zur Flamme 
haͤlt und dieſes augenblicklich von dem feindſeligen Ele— 
mente zerſtoͤrt wird, ſo brach die ſchoͤne Geſtalt der Car 
dine beim Anblick der ſchwarzen Verfchnittenen und des 
Flrmans zuſammen, welches der Kislar Aga vor ihren 
Augen entrollte. 

V5 Allah!“ ſchrie die Cadine, ſank auf beide Kniee 
nleder, die Haͤnde gefaltet, das Herz gebrochen, das Ant⸗ 


Freitag, den 16. September. 


litz von Schreck entſtellt. Man hob ſie empor, eine 
Selavin befeſtigtee zwei Jachmaks von Muſſelin auf 
dem Haupte, warf ihr einen langen Mantel um die 
Schultern, und die Bewaffneten brachten ſie, ohne auch 


nur eine Sylbe zu ſprechen, außer den Bezirk des Ha 


rems. er 

Am Fuße eines kleinen Huͤgels, mitten in einem 
Gehölze bluͤhender Cypreſſen, hielten fie an. Zwel Sclas 
ven waͤlzten mit ihren Staͤben einen ungeheuren Stein 
weg, der die Muͤndung eines Brunnens bedeckte. Beim 
Anblick deſſelben malte ſich in allen Zügen der Cadine 
unbeſchreiblicher Schreck; ſie rang die Haͤnde vor Ver⸗ 
zweiflung, ſtieß ein erbarmungswuͤrdiges Geſchrei aus, 
ſchleppte ſich am Boden hin, kuͤßte die Fuͤße der Ver⸗ 
ſchnittenen und verwundete auf dem harten Sande ih⸗ 
ren Buſen, deſſen Blut die leichten Muffelinfchleier, in 


die ſie gehuͤllt war, roͤthete. 


„Gnade, Gnade!“ ſchrie fies „toͤdtet mich zue 
Stelle! Hier iſt mein Hals. Einen Saͤbel mit ſiche⸗ 
rer Klinge! Den Tod! den Tod!“ 

Trotz ihres Widerſtandes wurde die Cadine gebuns 
den und an Stricken lebendig in den ſcheußlichen Schlund 
hinuntergelaſſen. Schaaren verhungerter Ratten ſtuͤrzten 
ſich auf das dargebotene Opfer. Die Kleider verfhwans 
den in einem Augenblicke, und tauſend ſcharfe und gifs 
tige Zaͤhne biſſen Wunden in ihren Leib. Die Cadine 
flehte um Gnade, aber ihre Stimme verhallte unter 
dem hoͤlliſchen Laͤrm, der in ſchneldenden, mißſtimmigen 
Tönen aus der Grube heraufdrang. Als der Klslar— 
Aga glaubte, daß das Uebermaaß des Schmerzes der 
Cadine Krafte und Beſinnung geraubt habe, gab er ein 
Zeichen, und man zog ſie blutend, Verzerrung des Todes 
im Antlitz, wieder herauf. Der Aga überzeugte ſich er 


. 
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ligſt, ob ihr Herz noch ſchlage, ob nicht das Leben gänz, ane Be 
lich von ihr gewichen ſei. Dann hüllte 12 die Un⸗ aa 3 
gluͤckliche in dichte Wollendecken, um in ihren ſtarren RER en: a 
Gliedern den Blutumlauf und das Daſeyn wieder zu ar ee 3 er 
erwecken, worauf die endliche Vernichtung dieſes erbar , . Man 1 und kaͤmpft um's liebe Geld, 
mungswuͤrdigen Lebens bis zum Abend verſchoben wurde. 5 Fü ae RL u Frommen 
Während das erſte der beiden von Sultan Mah⸗ . AR Ri ken ME Darin; 
mud unterzeichneten Strafurtheile dergeſtalt nach den 2 Doch nur — für zehn Profen 


alten Ueberlieferungen des Serails vollzogen wurde, war Der bläht ſich auf, dem Fro g 
das andre einem Janitſcharenoffizier, mit dem Befehl, Sa oft bis zum 3 ſche gleich, 


ir} ; 1 $ 
ſich des Hekim⸗Baſcht, wo er ihn immer fände, zu bes, Ach, wär ich doch,“ ſo feufit er, „reich, 
N a 


mächtigen, übergeben worden. Aber Demetrius war zeir Mit heft 'gem Ohrenkratzen; 

tig nz 5 0 die Gefahr, die ihm drohte, gewarnt Schön i bein Ri a got, 

torte Be ſich entſchloſſen, fein Leben um jeden Iſt, wie ſein Magen, ledig. ; 

reis zu retten. N . F 3 

8 Es giebt kein Land, in welchem die Rechte der Ge— 8 Be 

ſandten ſo genau beſtimmt und ſo gewiſſenhaft geachtet Er ſtrebt und haſcht in ſteter Flucht 

wären, wie in der Türkei. Der Boden eines Gefandts N Den Federſchmuck zu tragen, a 

ſchaftsgebaͤudes iſt heilig, und das Schutzrecht, womlt 25 8 * . 5 

alle diplomatiſchen Agenten in der Levante einen ſo Drum wird ihm Spott 1 Lohne. 

ſchaͤndlichen Handel treiben, kann ſelbſt fuͤr Unterthanen a, fe ich iſt unſte arme Zeit 

des Sultans geltend gemacht werden. Es iſt in der A ae Modegeden; i 

That ſchwer zu begreifen, wie fid eine Regierung fo Das Aeußre nur, das Kleid, das Kleid! 

ſehr ihres Rechtes und ihrer Mittel entaͤußern kann. Muß Noth und Elend decken: 

In ganz Europa würde ein tuͤrkiſcher Gefandter ſehr e N 
1 2 . 8 ’ 

Schlecht willkommen ſeyn, wenn er irgend einen Men— Man prahlt und — ſteckt in Schulden. 

ſchen, der dem Geſetze verfallen iſt, und waͤre es auch der fiße ein Schrölber- Kam iß er 

fein Vaterlands⸗ und Religtonsgenoſſe, in Schutz neh⸗ 15 Dörflein keck entlaufen, - 

men wollte. Die Türken find in diefer Beziehung edel⸗ So nennet er ſich Sefretair 

müthiger als die Europäer, und der Grundſatz, nach Und folgt dem großen Haufen; 

welchem fie dabei handeln, iſt kein andrer, als ſtrenge Doch fuͤhlt man ihm nur auf den Zahn, 


Trifft man ſogleich den Gimpel an, 


Ausuͤbung jener Rechtlichkeit, die ſie in allen Fragen Hel Hans dem platten Lande. 


der politiſchen Moral auszeichnet. 


Demetrius eilte mit einer vollen Goldboͤrſe in die Da duch er e 
engliſche Geſandtſchaftskanzelei. Er kaufte für klingende Doch Fräufelt er das ſtrupp'ge Haarer 
Minze den Schutz Seiner großbritauniſchen Majeſtaͤt, Und laͤßt's pomadiſſte n. 1921 
wie er im Nothfalle den Schutz Frankreichs, Oeſterreichs Nun, a . Alles iſt g ALTEN ya San 
oder Rußlands hätte erhandeln koͤnnen. Nur der Zus Hoch 4 ex lange. Kobsensik 1 be 
fall, daß er der brittiſchen Geſandtſchaft näher wohnte, 1 Bere fe 
entſchied ihn für dieſe. Dann kehrte er mit größter 15 fe ne erben: mehr, 
Schnelligkelt in feine Wohnung zuruck, wo er feinen Doch Fraͤuleins — ach! ein ganzes Heer! 
Bruder und ſeine ganze Familie verſammelt fand. { So if die Welt verdorben! g 

„Meine Freunde!“ ſprach er, „ich werde mich fuͤr Das Naͤhtermaͤdchen nennt ſich ſo, 
elnige Zeit aus der Stadt entfernen muͤſſen. Dieſes e e nr Dem, Cie, 
Kaͤſtchen enthält Alles, was ich zu baarem Gelde machen ARE (Eu Br 
konnte. Mein Bruder Spiridion, da es ſchon nicht "ah Ar Wet ta 24 9210 
anders iſt, fo überlaffe ich dir Alles, was ich hier bee Doch zielen fie auf Eins nur hin N 
ſitze. Dieſes Papier erkennt dich in den Augen der Am lieben Spinneraͤdchen. 
tuͤrkiſchen Regierung als Beſitzer der Häufer an, die Das Kammermädchen aber ſpricht: | 
mir geboten. Schwoͤre, daß du fie mir bei meiner Ruͤck⸗ „Ein . ee 2 ende 16. 
kehr wiedergeben wirft. f „Ich in — 1 eſellſ alte fr 

Spiridion ſchwur bei ſeinem Namenspatron und * ee iſt 282 arge Zeit, — 
Demetrius umabmte alle ſeine Verwandten, nahm fein f 85 feen Wach die Wiederkeit 
Kaͤſtchen unter den Arm und begab ſich auf die Haupt⸗ Läßt man darob erkalten. 

raße von Pera. Eben als er den Fuß auf die Schwelle Geht das ſo fort — glaubte ſicherlich — 
5 engliſchen Geſandtſchaftshauſes ſetzen wollte, fuͤhlte Ane der e 
er ſich hinten von einem ſtarken Arm ergriffen und zu ommerzjenra nennen. 4 Stuss 


Moden geworfen. Fortſezung folgt.) 
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Miscel lem” 


J N er 

Als einſt der Staatsminiſter, Graf von Schwerin, 
bei Friedrich dem Großen ſpeiſſte, ſagte dieſer zu ihm: 
„ich weiß, daß Er fleißig in die Kirche geht, aber ſage 
Er mir doch, was hält Er von Gott?“ — Der Graf 
antwortete: „Ihro Majeftät, ſonſt habe ich immer ges 
glaubt, daß Gott gnädig ſei, aber nun nicht mehr!“ — 
„Warum nicht?“ — „Er wuͤrde mir ſonſt nicht meine 
Güter haben abbrennen laſſen.“ — Der Koͤnig brach 
kurz ab. — Den andern Tag frug er den Grafen: 
„kann Er Träume auslegen?“ — „Nicht ſonderlich.“ 
— „Ich habe dieſe Nacht einen Traum gehabt.“ — 
„So, Ihro Maleſtät , — „Ich habe mit Gott geres 
det; was bedeutet das?“ — „Ihto Majeftät, das weiß 
ich nicht zu erklaren, es ſei denn, daß ich es aus dem 
Inhalte des Geſpraͤchs Ew. Majeftät mit Gott errathen 
konnte.“ — „Nun, ich habe mit Gott geſprochen, und 
er befahl mir, ich ſolle Schwerinen ſeine abgebrannten 
‚Güter wieder aufbauen laſſen. Weil er es mir denn 
befohlen hat, ſo habe ich heute bereits das Geld dazu 
aſſignirt und Ordre gegeben, daß es geſchehen ſoll.“ — 
„Ich danke unterthaͤnigſt.“ — „Aber, was glaubt Er 
nun von Gott?“ — „Nun, Ihro Majeftät, glaube ich 
wieder wie ſonſt, daß Gott gnädig iſt, und daß Ew. 
Maſeſtaͤt das Werkzeug feiner Gnade gegen mich find, 
wofuͤr mein Dank viel zu ſchwach iſt.“ 5 


(Der dankbare Bettler.) „Sie retteten 
mir einſt das Leben!“ redete ein Bettler einen Haupt⸗ 
mann an, unter dem er früher gedtent hatte. — „Ich 
rettete dein Leben?“ antwortete dieſer; „hultſt du mich 
für einen Arzt?“ — „Nein!“ ermwiederte der Mann, 
„aber ich diente unter Ihnen, und als Sie ſich in der 
Schlacht von J. aus dem Staube machten, folgte ich 
Ihrem erhabenen Beiſpiele und erhielt dadurch mein 
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Der Welberverkauf fängt (endlich!) an, dem 

engliſchen Volke zu mißfallen, fo ſehr es ſich früher da | 

bei ergoͤtzte. Als neulich in Sherborne ein Maun feine 


Frau auf dem Markte an einen Gärtner fuͤr 21 Schil⸗ 


ling (25 Sgr.) verkauft hatte, wurde er von der Volks⸗ 
menge mit Steinwuͤrfen verfolgt. 


ö Zur Zelt der Sachſen beſtand in der engliſchen 
Stadt Cheſter der Gebrauch, daß der, welcher ſchlechtes 
Bier braute, zur Strafe in eine Pfuͤtze getaucht wurde. 


— Unfre heutigen Bierbrauer koͤnnen von Gluͤck ſagen, 


daß jenes Strafediet aufgehoben iſt; denn maucher (5 


wurde vom vielen Untertauchen nicht trocken werden! — 
u —— 1 ö 


* Kuͤrzlich trug eine Frau zu Paris auf Scheidung 
vr weil ihr Mann des Nachts zu ſchnarchen pflegte. 
Da die Richter jedoch in dem Geſetzbuche dies Verbre⸗ 
chen nicht erwaͤhnt fanden, erklaͤrten ſie die Ehe fuͤr 
nicht trennbar, ſondern fuͤr guͤltig; empfahlen indeß dem 
Manne, Eünftig leiſer zu ſchnarchen. 
N — 
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Chronik. 


ö Kirchliche Nachrichten. 

Am 16. Sonntage nach Trinitatis predigen zu Oels: 

An der Schloß und Pfarrkirche: 

Fruͤh 53 Uhr Br Probſt Teichmann, 

Vormittag 81 Uhr: Herr Superint, u. Hofpr. S 

Nachmttg. II uhr: Herr Diakonus Schunke. 
g Wochenpredigten: 

Donnerſtag den 22. Sept., Vormittag 81 Uhr, Herr 

Diakonus Krebs. 


eelig er. 


Kae 5 i Par: 
en 23. Auguſt zu Oels, Frau Juſtiz-Commiſſa— 
tlus Schrottky, geb. Cleinow, 55 e Aut 
ſtine Caroline Friederike Julie. 
8 Todesfälle, 
Den 9. Sept. des Schloſſermeiſter Herrn Johann 
nass juͤngſter Sohn, Ernſt Auguſt, am Krampf, 
a age, 


Inſerat e. 


Nöthige Anzeige. 9 
Den durch den Wegebauschrei- 


ber, Herrn Louis Min del, 
gemachten Abschied — den Bewoh- 
nern der Stadt Oels uud Umge- 
gend — finden Manche für über- 
flüssig, da er hinsichtlich seines 
guten Betragens denselben unver- 
gesslich bleiben wird, 


1 


Oels, den 15. Sept. 1836. 
Luis pro muliis. 
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„ herwaaren jeder Art, ſowohl zur Auswahl vor- So 

räthig, gut und zu den billigſten Prelſen zu ha, GE 

2 ben find, fo wie fie auch auf beſondere Beſtel N 
9 lung jederzeit bet mir gefertigt werden. 

en Carl Julius Rohnstock, 

im Auftrage meiner Mutter, der verw. Kuͤrſch⸗ S 


„ nermeiſter Rochen ſt ock. 


E — 
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e Ausſchiebeu, 
Sonntag den 18. September, t 
tag um 3 Uhr, 

ladet ergebenſt ein 
Oels, den 15. Sept. 1836. 0 
W. ur. 
Zu dem auf fünftigen Sonntag, als den 18. Sep⸗ 
tember c., im hieſigen Schteßhauſe abzuhaltenden 


Luſtſchießen um Gänfe, 


1 hiermit die Herren Schuͤtzen ganz ergebenſt ein 


I 
| 


Oels, den 13. Sept. 1836. 


W. Adler, 
Schießhaus-Paͤchter. 


Ba 


— — — — —— re wu 
Warnung. 

Unterzeichnete warnt hiermit Jedermann, insbeſon⸗ 

dere aber die Herren Gaſt- und Schankwirthe, ih⸗ 


5 


2255 tenpulte, 6 Wandleuchter, ein Kronleuchter, ein 
Paar Pauken, einige Buͤcherbretter und ders 
chen, wuͤnſcht binnen 14 Tagen zu verkaufen 
die verw. Kantor een 
in Oels. 


8 Fisch, Stuͤhle, Bettſtellen, 12 5 
ER 
988 


— — —— — ne 
Fr Einem hohen Adel und hochzuverehrenden den Polt 
kum gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen: daß 
mein Tanzkurſus oder Unterricht fuͤr neu hinzutre⸗ 
tende Scholaren den 1. October o., für die Dauer 
der Wintermonate, beginnen wird, und bitte um ge⸗ 
neigtes Zutrauen. Zugleich erſuche ergebenſt Diejer) 
nigen, welche gefonnen find, an demſelben Theil zu 
Juehm en ſich bis zum 28. Septbr. bei mir gefaͤlligſt 
melden zu wollen. Sollten Mehrere hinzutreten, ſo 
bemerke ich noch, daß ich nach den Trittſtunden der 
koͤrperlichen Ausbildung die unten genannten neuen 
und den Anſtand zierenden beliebten Tänze, als: Me; 
nuett, Contra-Madelott, Dresdner Gavotte und Mas 
delott, franzoͤſtſchen Bauerntanz, Pariſer Gavotte, 


rem aͤlteſten Sohne, Heinrich Leuchtner, Geld auf 
. oder ihm Getraͤnke ꝛc. auf Credit zu verab⸗ 


. oder Breslauer Madelott, Quadrillen a 
reichen, da fie auch nicht das Geringſte für ihn ih 


quatre, Anglaiſen mit Walzer, Maſurek Solo en 
quatre, lehren, und auch hierin den Scholaren 
zahlt. Eben fo warnt dieſelbe das Publikum vor Unterricht ertheilen werde. 
dem Ankauf von Kleidern oder was er ſonſt feilbietet. 

Die verw. Archi-Diakonus Leuchtner. 


— nn 


E. Speck, 
Lehrer der Tanzkunſt in Oels 
— — —ʒ— — — 
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grosses Silber-Schieben 


wird 
Montag den 19. September c. a. 


A 28133298 
auf der 15-Bahn abgehalten. 


Erster Gewinn: Eine grosse vergoldete Suppen- 
kelle zu circa 10 Rthirn. 


Zweiter Gewinn: Eine Suppenkelle 2 zu 6 Rthlrn. 
20 Sgr. 
Dritter Gewinn: 
5 Sgr. etc. eto.; 
Wozu ergebenst einladet 


Ein F zu 4 Rthlrn. 


Trebnitzer Stadtblatt. 


zu No. 38. des Wo 


Eine Beilage 
chenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Trebnitz, 


Foͤrſter's Morgenlied. 


Das walte Gott! Ein neuer Morgen. 
Hoch tritt Aurora ſchon bervor. 
Zuruͤcke weicht, ihr ſchwarzen Sorgen; 
Mein Auge ſieht zu Dem empor, 

Der oben dort ſo treulich waltet, 


Zum alten Gott, der nimmer altet. 


Ohn' ihn kann ja kein Sperling fallen, 

Er naͤhrt die Voͤgel in der Luft. 

Drum will zu Holz ich freudig wallen, 

Dort ſtaͤrkt der Bäume Balſamduft. 

Und ſelig ſchweb' ich im Entzuͤcken, . 

Wenn Sant und Pflanzung herrlich gluͤcken. 


Leb' wohl, mein Weib! des Hauſes Sorgen, 
Die Zucht der Kinder ruht auf Dir; 

Der alte Gott wird helfen ſorgen — 

Zu ihm nur fuͤhr' die Kinder mir. 

Das Andre wird von ſelbſten kommen: 
Der Vater ſieht nur auf die Srommens 


Komm', Tyras, komm', avanc' zu Holze! 
Das iſt der Nimrodsſoͤhne Brauch. 

Und fruͤh hinaus geht er im Stolze, 
Gehüllt das Haupt in Knaſterrauch.“ 

Die Schulter ſchmuͤcket die Vertraute, 
Die Meiſter ihm aufrichtig baute. 


Wie anders iſt's doch hier im Freien! 

Ich wandle leichter durch die Flur, 

Wo Voͤgelſang ſich goͤttlich reihen. 

Wie neu erwacht iſt die Natur! 

Diana, wolleſt mich umſchweben! 

Ach, himmliſch⸗ſchoͤn if hier das Leben! — 


gelagert auf dem weichen Moofe, 

Des dichten Aufſchlags hoch erfreut, 

Daß der Natur im Segensſchooße 

Mein Dunkelſchlag ſo gut gedeiht: 

Dir, 1 Dank! Du ließt's gelingen; 
Welch Opfer kann Dir Gruͤnrock bringen? 


Doch, Sylvan! Hör’ mein fern'res Bitten: 

Schick' keine kalte, froſtge Nacht! 

Die Heege Schon’ vor Viehestritten, 

Der Bitte laß die Saat fig ccc ! 
or Dürre laß’ die m machten 

„Wie gluͤcklich werd' ich mich dann achten. 


Zwar ſind des Forſtmanns ſtille Freuden 


Wie jedes Gluͤck, nicht ungetrübt. 

Der Bauer macht ihm manches Leiden; 
Diana iſt — ein Welb, das liebt. 

Wie oft muß er vergeblich jagen, 
Hier iſt's gefehlt, — dort will's verſagel. 


den 16. September 1836. 


——ññ— ——¾— 


Des Frevlers Axt droht ihm den Tod; 
Mit ſcharfem Weih' ihn zu durchbohren 
Der Brunſthirſch, auch der Keiler droht. 
Die Raupen freſſen ganze Jagen — 
Wem ſoll's Dianens Prieſter klagen? 


Noch hat er mancherlei Beſchwerden, 

Es fällt ihm nie ein großes Loos. 

Reich pflegt er ſelten auch zu werden, 

Wird nicht durch Rang und Titel groß. 

Doch will ih Treu’ im Dienſte halten, 
Dann wird der alte Gott ja walten. Floß. 


Anekdoten. 


(Gluͤckliche Vergiftung.) Ein Apotheker 
beſaß die Kunſt, Stachelbeeren uͤberaus leckerhaft einzu⸗ 
machen, und um dieſelben gegen dle Naͤſchereien ſeines 
Lehrlings zu ſichern, bildet er diefem ein, es ſel das 
ſtaͤrkſte Gift, gegen welches keine Rettung ſtattfinde und 
ſtellt die Buͤchſe hoch oben im Repoſitorium auf. 

Am nähften Sonntage geht der Apotheker in die 
Kirche, indeß der Lehrling zu Hauſe ein Spanferkel be⸗ 
ſorgen muß. Den Knaben geluͤſtet es, von dem Ferkel 
zu koſten, und nach und nach hat er die Haut deſſelben 
aufgezehrt, aber ohne Beſorgniß, denn er glaubte, es 
würde ſich ſchon wieder eine Rinde anſetzen. Aber bald 
wird er aͤngſtlich, da er feine Hoffnung vereitelt ſieht. 
In der hoͤchſten Verzweiflung entſchließt er fich endlich, 
Gift zu nehmen. Ihm faͤllt die Buͤchſe mit dem ger 
faͤhrlichen Gifte ein; er holt fie, leert fie in der Angſt 
rein aus, um von der Qual des Todes ſchneller los- 
zukommen. a 

Der Apotheker kommt und vor Allem ſieht er zu⸗ 
erſt nach ſeinem Spanferkel. Die Rinde fehlt. — 
„Beſtie!“ ruft er, und ergreift den Knaben bei den 
Haaren; „was haſt du gemacht?“ 

„Ach,“ ſpricht der geaͤngſtete Knabe, „haben Sie 
nur Erbarmen, lieber Herr; ich hab's gethan, aber ich 
habe mich arg genug beſtraft — ich habe mich vergiftet.“ 

„Ungluͤckskind!“ rief der Apotheker und ſchrie nach 

e! — 

„Ach,“ ſagte der Knabe, „es iſt Alles vergebens! 
Es iſt von dem Gifte, gegen welches keine Rettung iſt.“ 

Er zeigte dem Apotheker die Duͤchſe, die er ausge⸗ 
leert hatte. 


— 


80 en 


— 


Ein halleſcher Student ſchrieb einſt an feine El⸗ 
tern: Ich lerne alle Tage etwas Neues; nun weiß ich 
auch, wie die Halloren Salz machen; im Winter ſam⸗ 
meln ſie Schnee, den ſie im Sommer trocknen. 


Ein Engländer verlor feine Frau am Montage, 
ließ fie am Dienſtage begraben und heirathete eine Anz 
dere am Mittwoch, und da ihm dieſe am Donnerstage 
einen Sohn gebar, den er nicht erwartet hatte, ſo ließ 
er dieſen zwar am Freitage taufen, hing ſich jedoch ſelbſt 
am Sonnabende auf. 


Einige Berliner Kaufleute waren zum Beſuch in 
Hamburg. Sie hatten viel von dem bekannten Witz⸗ 
ling Dreyer und ſeinen luſtigen Einfaͤllen gehoͤrt, ſo 
daß ſie ſehr wuͤnſchten, den Mann kennen zu lernen. 
Sie baten ihn alſo auf einen Nachmittag und Abend 
zu ſich. Er kam, da er aber merkte, daß die Herren 
ihn zum Luſtigmacher brauchen wollten, ſo war er ſtumm 
oder wenigſtens im hoͤchſten Grade einſylbig. Jene 
mußten ſich in Geduld faſſen und erwarten, ob etwa 
der Wein Wirkung auf ſeinen Geiſt thun und ihn ge⸗ 
fprächiger machen würde, Er ſaß aber immer noch ernſt⸗ 
haft da, daher ſie ihm endlich ihren Wunſch mit duͤr⸗ 
ren Worten vortrugen. Er erfuͤllte ihn aber nicht eher, 
als bei Tiſche, und das auf eine Art, die ihnen gewiß 
nicht lieb war. Es wurde naͤmlich ein Stuͤck Rind⸗ 
fleiſch nebſt den Markbeinen aufgetragen, von dem man 
ſich beſonders das Mark wohl ſchmecken ließ. Da ſtieß 
Dreyer einen tiefen Seufzer aus und ſagte: „Ach, iſt 
es e wenn man ſo ſehen muß, wie 
da ge die Kinder den Eltern das Mark aus den 
Knochen ſaugen?“ 


i Charakterzuͤge des Geizes. 


Ein Geizhals, dem in der Nacht getraͤumt hatte, 
daß er etwas Geld durchgebracht habe, erhing ſich, als 
es Tag wurde. 8 5 

Ein Anderer erhenkte ſich, um die Begraͤbnißkoſten 
zu erſparen. 


Unerhört 


Ein Dritter gab den Vorſatz, ſich zu erhängen, auf 
um wegen des Strickes ſich keine Unkoſten zu machen. 

Eine geizige Dame befahl im Teſtamente, ſie nak⸗ 
kend in den Sarg zu legen, damit ſie ſich das Hemd 
erſpare. 

Als ein Geiziger ſeiner Frau kein neues Kleid 
ſchaffen wollte, ſagte ſie zu ihm: „Mann! ſchaffe mir 
eins, oder ich werde nackend gehen muͤſſen; vieleicht be⸗ 
wege ich ein gutes Herz zum Mitleiden.“ 

—— 


Chronik 


Brandfhaden 


Am 28. Auguſt, Abends 9 Uhr, iſt in Ober ⸗Sa⸗ 
pratſchine die Dreſchgaͤrtnerſtelle des Strache total 
niedergebrannt. Den Verunglückten iſt ein Kind von 
6 Jahren verbrannt und eine Kuh in den Flammen 
umgekommen. Die Eheleute ſelbſt ſind durchs Feuer 
bedeutend verletzt und liegen noch krank darnieder. 


— 


Selbſt mor d. 


Sonntag den 4. Septbr., fruͤhmorgens, endete frei⸗ 
willig ihr Leben die verehel. Freiſtellenbeſitzerin Graͤſch 
zu Trebnitz, in dem vor ihrer Beſitzung befindlichen 
ſogenannten Kuͤrſchnerteiche; man ſagt, aus kummervol⸗ 
ler Beſorgaiß, daß der Lebensunterhalt fiir ſie nicht 
mehr ausreichen wuͤrde. 


— 


Folgende Marktpreiſe beſtanden am 10. Sept. 
zu Trebnitz. 


Das Quart Butter 5 Fgethlr. 9 Sgr. . 
Der Scheffel Weizenmehl Er Ser. 
Der Scheffel Kartoffeln.. . .= Ather. — Gar, 
Der Scheffel Weizen „ 1 RKthlr. 4 Sgr. 
Der Scheffel Pe ren. Ahle, 18 Sgr. 
Der Se Gerſte. . . — AKthlr. 172 Sgr. 
Der Scheffel Hafer .. — Kthlr. 13 Sgr. 
Das Stud Garn. ——̃ — — Rthlr. 183 Sgr, 
Das Pfund Flachs er ee Rthlr. = Sgr. 
Das Fuder Brennholz.... — Kthlr. 16 Sgr. 


* 


wohlfeil! 


Die Unterzeichneten beabſichtigen, durch den Verkauf mehrerer aͤlterer Verlagsartikel dem Andrange neuerer 
Raum zu geben, und deshalb erlauben ſie ſich, nachſtehendes gemeinnuͤtziges Werkchen zu dem auffallend billi⸗ 


gen Preiſe von 23 Sgr. zu empfehlen: 


Leitfaden zum Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, 
für den Schul- und Privat- Unterricht > 
der Unfänger und Geübteren. 


Daſſelbe wird gut gebunden und bei einem Umfange von 104 Seiten in großem Oetavformat faſt Kris 
den Händen der geehrten Abnehmer, bei dem fo ſehr herabgeſetzten Preiſe, uͤbergeben. Cuͤr Trebnitz und um⸗ 


gegend nimmt Herr Buchbinder Hain Beſtellung an.) 
Oels, den 14. September 1836, 


Ludwig & Sohn. 


